
Litauen
Tobias Etzold

In Litauen standen 2014/15 die Einführung des Euros am 1. Januar 2015 und die Ukraine-
krise mit ihren unmittelbaren Auswirkungen auf die Sicherheit des Landes im Mittelpunkt 
des politischen Interesses. Die Prioritäten der Regierung sind unter anderem mit Hilfe des 
Euros die wirtschaftliche und politische Sicherheit und Stabilität zu garantieren. 

Einführung des Euros und wirtschaftliche Entwicklung

Am 1. Januar 2015 trat Litauen als 19. Mitgliedsland der Eurozone bei. Neben den wirt-
schaftlichen Vorteilen hob die litauische Regierung den Beitritt auch unter geo- und sicher-
heitspolitischen Gesichtspunkten als strategische Entscheidung für Europa und als weiteres 
Element einer vertieften Integration hervor. Ministerpräsident Algirdas Butkevicius beton-
te, dass der Euro ein Garant für die wirtschaftliche und politische Sicherheit Litauens sei.1 
Es wird erwartet, dass der Euro positive Auswirkungen auf Litauens Handelsbeziehungen, 
Investitionen und Zinsniveau haben wird.2 Dennoch waren zum Zeitpunkt der Euroeinfüh-
rung  immer  noch  50  Prozent  der  Bevölkerung  dem  Euro  skeptisch  gegenüber.  Viele 
befürchteten  vor  allem einen  Preisanstieg und den Verlust  eines  Teils  ihrer  nationalen 
Identität. Vor dem Hintergrund der Ukraine-Krise zeigt sich Litauen über die Entwicklun-
gen in der Eurozone besorgt, da es hierdurch eine Schwächung der westlichen Zusammen-
arbeit fürchtet. Dies trifft vor allem auf die Ereignisse rund um Griechenland zu. Da sie 
selbst hart sparen und weitreichende Reformen durchführen mussten, hielten Litauen und 
die anderen baltischen Länder die griechischen Forderungen nach weiteren Hilfskrediten 
ohne strenge Spar- und Reformauflagen für anmaßend. Die Abwanderung junger qualifi-
zierter Arbeitskräfte aufgrund von Arbeitslosigkeit und fehlenden Perspektiven stellt nach 
wie vor ein großes politisches Problem Litauens dar. Seit den frühen 1990er Jahren haben 
20 bis 25 Prozent der litauischen Bevölkerung das Land verlassen, über 100.000 allein 
nach Großbritannien. Die Regierung verstärkte jüngst ihre Bemühungen, Ausgewanderte 
zur Rückkehr zu bewegen, und erhob dieses Ansinnen zu einer nationalen Priorität. Zuletzt 
war immerhin ein vorsichtiger Trend erkennbar, dass die Rückkehr nach Litauen zunimmt. 
Dagegen fällt die Einwanderung von Nicht-Litauern aufgrund umfangreicher und kompli-
zierter  Verfahren  zur  Erlangung  von  Arbeits-  und  Aufenthaltsbewilligungen  kaum ins 
Gewicht.3 In der Energiepolitik werden große Anstrengungen unternommen, die bislang 
totale Abhängigkeit von Russland zu verringern. Dabei soll insbesondere der Zugang zum 
globalen Flüssiggasmarkt helfen. 2014 wurde vor der litauischen Küste ein Flüssiggaster-
minal mit dem passenden Namen „Unabhängigkeit“ eröffnet und ein Fünfjahresvertrag mit 
dem norwegischen Energiekonzern Statoil über die Lieferung von 540 Mio. Kubikmeter 
Flüssiggas pro  Jahr  geschlossen.  Dies  entspricht  einem Fünftel  des  jährlichen  Gasver-
brauchs Litauens. Des Weiteren sind Gaspipelines zwischen Litauen und Polen geplant. 

1 EurActiv.de: Litauen: Euro-Beitritt gegen Russlands Muskelspiele, 6.1.2015.
2 Der Tagesspiegel: Litauen führt den Euro ein - Die Bevölkerung fürchtet den „Teuro“, 29.12.2014.
3 Rudolf Hermann: Hohe Abwanderung: Litauen schrumpft, in: Neue Zürcher Zeitung, 13.1.2015.
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Der langfristige Gaslieferungsvertrag mit dem russischen Unternehmen Gazprom, der für 
Litauen ungünstige Konditionen enthielt, soll dagegen nicht verlängert werden.4 Um die 
Stromversorgung sicherzustellen, wird zwischen Litauen und Schweden ein Unterseekabel 
(„Nordbalt“) verlegt, die im Frühjahr 2015 mehrfach von russischen Marinebooten gestört 
wurde. Im Zuge seiner Bemühungen um mehr Energiesicherheit zählt Litauen zu den EU-
Mitgliedstaaten, die am aktivsten eine kohärente europäische Energiepolitik fordern.

Außen- und Sicherheitspolitik

Litauen nimmt nicht nur Russlands Verhalten in seiner näheren Umgebung als Bedrohung 
wahr, sondern sieht sich auch selbst als Frontstaat im neuen Ost-West-Konflikt.5 Es zählt 
daher zu den schärfsten Kritikern Russlands, wie dessen Bezeichnung als „terroristischer 
Staat“ durch die litauische Präsidentin Daria Grybauskaite besonders verdeutlicht.6 Seit 
Ausbruch des Ukrainekonflikts drangen russische Flugzeuge immer häufiger in den balti-
schen Luftraum ein. Daraufhin drängte Litauen auf eine ständige NATO-Präsenz im Land, 
denn ähnlich wie für Estland und Lettland stellt die NATO einen wichtigen Sicherheitsga-
ranten dar.7 Angesichts dessen weitete die NATO 2014 ihre Luftüberwachung im Baltikum 
aus. NATO-Jets starten unter anderem vom litauischen Luftwaffenstützpunkt Siauliai aus. 
Derzeit rüstet Litauen seine Streitkräfte massiv auf. Seit 2014 hat es seine Verteidigungs-
ausgaben  um 50  Prozent  erhöht  und  hat  damit  die  höchste  Wachstumsrate  unter  den 
Mitgliedsländern der Europäischen Union und NATO.8 Litauen kaufte im September 2014 
Polen ein Grom-Luftabwehrsystem für 34 Mio. Euro ab und kündigte an, für weitere 16  
Mio. Euro Panzerabwehrraketen in den Vereinigten Staaten zu ordern. Auch die deutsche 
Regierung unterstützte die Aufrüstung Litauens mit  Panzerhaubitzen und Transportpan-
zern. Laut Verteidigungsminister Juozas Olekas ist die deutsche Unterstützung sehr wich-
tig für die Gewährleistung litauischer Sicherheit.9 Als weitere Maßnahme führte Litauen 
Anfang 2015 wieder die allgemeine Wehrpflicht ein. Die Regierung veröffentlichte zudem 
Verhaltenshinweise für  die litauische Bevölkerung im Kriegsfall.  Litauen versucht  sich 
demnach so gut wie möglich auf den Ernstfall vorzubereiten und steht daher innen- wie 
außenpolitisch vor großen Herausforderungen. Dabei setzt es auf „mehr Europa“10: Mit 
seinen als kleinem Land begrenzten Mitteln will es dazu beitragen, die Europäische Union 
und insbesondere deren Energie- sowie Nachbarschaftspolitik effizienter zu gestalten und 
langfristig zu stärken.
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